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's iſt immer wi der was pafſirt. 


Das Wort der Bergpredigt „Sehet vie Vögel unter dem 
Himmel an“, es gilt auch für die Zeitungen als „Sorget nicht 
für ven nächſten Tag!“ Schon manchmal hat einer im Stillen 
gedacht und gelag': Die Welt iſt im Hochſommer wie ein 
Brunnen, der immer weniger Waſſer bringt. Wird er morgen 
ausgeſchöpft ſein, daß du leme Zeitung ſchreiben kannſt, weil 
es nichts zu berichten giebt? — Aber ſiey' da, s iſt immer 
wieder was paſſirt in der Welt und die Ereiuniffe und die 


Zeitungen ſind nicht ausgegangen; im Gegentb eil fließt manchmal 


der Brunnen jo reichlich, daß von „zu viel“ die Rede ſein kann, 
daß der Raum beſchränkt und für den nächſten Tag etwas aufgeſpart 
werden muß Auch in dieſen Tagen floß die Quelle der Neuig⸗ 
keiten überleichlich, mancherlei konnte nicht nach Gebühr gleich 
ausgenutzt werden, zweierlei wollen wir aler nicht nachzuholen 
unterloſſen: 5 
Die „Norod. Allg. Ztg“ kam in ihrer Abend Ausgabe vom 
Dienstag noch einmal auf das Verhältuiß zwiſchen Frauk⸗ 
reich und Deutſchlaud zurück, ſie wendet ſich diesmal an 
das „Journal des Debats“; da dies Blatt trotz ſeinem offenen 
oſchwenken zu den Republik mern immer noch ſeine Beziehungen 
zu den Orleaniſten aufcecht erhält, jo gewinnen die Bemerkungen 
des deulſchen Regierungsorgaus gegenüber den geſtiegenen Aus⸗ 
ichen der Orleans vielleicht noch eine beſondere Bedeutung. 
Der Artikel verwahrt Deutſchland dagegen, Frankreich tfolicen 
zu wollen; Deutſchland verlange nichts als das Feſthalten der 
durch den Frankfurter Frieden geſchaffenen Beſis, die vorüber⸗ 
gehende Trübung der Stimmung habe nur ihren Grund in der 
Neigung franzöſiſcher Stimmen, einen Vertrag, deſſen Rechtsver⸗ 
bindlichkeit fie mit Gründen der Vernunft und des Rechtes nicht 
anzuſechten im Stande find, unter dem Ei fluſſe nationaler 
Eupfindlichkeit als ein Provisorium hinzu ellen das bei nächſt⸗ 
beſter Gelegenheit zu brechen nationale Ehrenpflicht ſei. Zum 
Schluſſe heißt es: „Frankreich ſelbſt hat die Wohlthat dieſes 
Reſpects vor dem öffentlichen Recht ungetrübt jo lange zenoſſen, 
als es im rechtlichen Beſitze der Grenzländer ſich befand, die es 
ſeiner Zeit unter Beuutzung günſtiger Verhältniſſe dem deutſchen 
Reiche entriſſen hatte. Und wir verlangen von Frankreich nur, 
daß es den durch die Gerechtigkeit der Geſchichte und die Ber- 
träge gewordenen Beſtand rückhalttos anerkenne, um dauernd 
freundſchaftliche Beziehungen zu ihm zu unterhalten. Es liegt 
alſo nur an Frankreich, ſein Verhältniß zu Deutſchland ſriedlichſt 
zu geſtalten. Od dagegen Frankreich einen Berſuch, den gegen. 
wärtigen Richisbeſtand zu verändern, iſolirt oder mit einem 
halben Dutzend Verbündeter unternimmt, darf für Deut ſchland 
nie in Betracht kommen; unter allen Umſtänden gilt dann nur 
das Gebot des Felthaltens bis auf den letzten Mann. Wohin 
— — — —— — —— — — 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung) 
„Und worin beſteht dieſes Geheimniß?“ fragte Luntufter, 
ſich ärgerlich vorbeugend und unfähig, länger das Intereſſe zu 
verbergen, das er an der Sache nahm. 

„Wie ich Ihnen ſchon an, edeutet habe, es bezog ſich auf 
den Verſteck jener Wert vollen Papiere, welche Ihr verftorbener 
Vater hinterließ.“ N 

„Sie find, wie ich vorausſetze, befugt, mir das Geheimniß 
zu enthüllen?“ 5 a 

„Unter gewiſſen Bedingungen, ja. 

„Ah!“ 

Ein Seufzer der Erleichterung entfloh der Bruſt Lankaſter's. 

„Mas verlangen Sie, wenn Sie ipreden?" 

Viele Worte wurden wegen dieſes wichtigen Geſchäfts zwi⸗ 
ſchen den beiden Männern nicht gewechſe ll. Lankaſter wunderte 
ſich nicht im Geringſten darüber, daß der elegante Claremont ſo 
weit herabgekommen ſein ſollte, mit Geheicniſſen Handel zu 
treiben — ſeine eigenen Erfahrungen hatten ihn gelehrt, welche 
Wandlungen das Leben eines Menſchen durchmachen kann. 

Claremont hatte gedacht, eine reiche Erbin zu heirathen und 
die zweite Heirath von Eu my's Vater hatte alle jeine Pläne 
vernichtet. So waren die beiden jungen Ehegatten von Stufe 
zu Stufe gejunfen, um, wer weiß wie bald, im Elend zu ver⸗ 
kommen. N 

Das Alles erkannte Lankaſter auf den erſten Blick. 

Deſſenungeachtet war jver fragliche Handel nicht fo leicht 
bewerkſtelligt. Die Noth des Einen und der Geiz des Anderen 
erſchwerten die Verhandlungen; ſchließlich aber trug Claremont 
doch den Sieg davon, denn Lankaſter's Angſt nöthigte dieſen 
zum Nachgeben. 

Der geforderte Preis wurde bezahlt und der aufregende 

Augenblick kam, in welchem der habſüchtige Erbe in den Beſitz 
eines Geheimniſſes kommen ſollte, welches er ſchan ſeit Jahren 
beſtrebt war von ſeinem kränkelnden Vater zu erpreſſen, welches 
dieſer aber ſorgfältig und behutſam ſtets vor ihm zu verbergen 
gewußt hatte. 
Doch bevor noch ein Wort geſprochen wurde, trat der 
übervorſichtige Lankaſter an die Thür, öffnete fie leiſe und 
blickte auf den Corridor hinaus, aus Furcht, man könne ihre 
geheime Unterredung belauſchen. 
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Pegründel 1760. 


Redaction und Expedition Bäderfiraße 255. 
Inſe rate, werden zägl ich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Briitag, den 7. September 


ſonſt die franzöfiihe Nation auch ihre Blicke wenden mag, um 
die Grenzen ihres Einfluſſes zu erweitern, nirgends werden ſie 
deutſcher Rivalität begegnen; die Wünſche Deutſchlands beſchrän⸗ 
ken ſich auf ſein gutes Recht, welches feſtzuhalten unſer Volk 
allerdings unerſchütterlich entſchloſſen iſt. Einer beabjichtigien 
Störung des Friedens kann Deutſchland deshalb nicht bezüchtigt 
werden; dieſer Vorwurf kaun nur diejenigen treffen, welche un⸗ 
ermüblich die Hoffnun zen eines großen Volkes auf unerreichbare, 
illegitime Ziele zu richten beſtrebt find. Alle Staatsmänner, 
welche ſeit dem Frankfurter Frieden die Geſchicke Frankreichs 
geleitet haben, ſind in der Lage, zu bezeugen, daß die auswärtige 
Politik ihres Landes von deutſcher Seite ſtets aufs wohlwol⸗ 
lendſte behandelt worden iſt. Dieſe Politik iſt keineswegs arm 
an Erfolgen, welche dem franzöſiſchen Nationalgefühl ebenſo wie 
den materiellen Intereſſen der Nation zu gerechter Genugthuung 
gereichen können, und ihre Ergebniſſe ſeloſt ſolllen viellei ht am 
dringendſten davon abmahuen, die Ziele der nationalen Ent wicke— 
lung in einer Richtung zu ſuchen, in welcher trotz aller Zuver⸗ 
ſich lichkeit det Revancheprediger Recht und Vernunft ihnen unbe⸗ 
zwinglich entgegentreten.“ 

Auch die Vorgänge in Görz und die Orleans e⸗ 
anſpruchen eine eingehendere Berückſichtigung. Dem Grafen von 
Chambord iſt ſein letzter Wille geſchehen; er iſt im Kloſter bei 
Görz an der Seite ſeines Groß haters, Karl X, da beigeſetzt, wo 
ſchon fo mancher vertriebene König ausruht Weder jetzt noch 
ſpäter wollte der Graf nuch Frankreich gebracht ſein; lebendig 
wollten fie mich nicht, ſagte er, todt brauchen ſie mich nicht 
und dem königlichen Frankleich blieb nichts übrig, als ſich zu 
Görz um die Leiche des Enkels des Grafen von Artoy zu ver- 
ſammeln, auf öſterreichiſchem Boden ihrem Roy die letzten Ehren 
zu erweiſen. Aber nicht in allem konnte es ganz nach altem 
Brauche gehen Tas „le roi est mort, vive le roi“ ſchallte 
mißgeſtimmt von Görz in die Welt hinaus, denn die Gräfin 
von Chambord und die Intransigenten des Legitimismus haben 
die Schranke zwiſchen ihnen und der mit demokratiſchem Oel 
geſalbten Familie Orleans vor dem Angeſicht der Welt von 
Neuem errichtet und für unüberſteiglich erklärt. Es fragt ſich 
nun, ob Philippe d'Orleans der Graf von Paris legitimer neuer 
Roy in Frankreich iſt Das halbe königliche Frankreich war 
nach Görz gekommen, voran die Orleans zur platoniſchen Thron⸗ 
beſteigung. Sie hatten indeß zu erfahren, daß Graf Cham⸗ 
bord feine politiſche Erbſchaft nicht den Prinzen übertra— 
gen hat, welche die Tricolore zu entrollen bereit ſtehen; 
Die Gräfin Chambord, welche aus dem haͤbsburgiſchen Haufe 
(der Linie Modena) ſtammt, hal ihrem Verwandten, dem Ex⸗ 
großherzog von Toskana, und den jüngeren Bourbons der 
italieniſchen Linie (Parma) die Führung der Leichenconduets 
übertragen, nicht dem Grafen von Paris. Wir können nicht be⸗ 


e AAA 2 En rn. 

Er fand den Corridor dunkel, der ſonſt ſtets hell erleuchtet 
war, uber Lankaſter war zu ſehr mit ſeinen eigenen Angelegen⸗ 
heiten beſchäftigt, als daß er das Erlöſchen der Lampe hätte 
bemerken ſollen, noch beachtete er das ſchwache Raſcheln am 
anderen Ende des Ganges, er wandte ſich vielmehr haſtig in's 
Zimmer zurück und nahm feinen Sitz vor dem Kamin, ſeinem 
Gaſt gegenüber wieder ein. 

Folgende Worte wurden nun beſtimmt, aber in gebämpftem 
Tone geſprochen: i 

„Unter der dritten Plunfe von der Norboſtecke in Ihres 
Vaters Schlafzimmer werden Sie finden, was Sie ſo ſehnlich 
uchen“. 
an „Und das iſt die Wahrheit?“ 

„So wahr wie ich in dieſem Moment vor Ihnen ſtehe“, 
entgegnete Claremont feſt und ſich ſcheu umblickend, fuhr er fort: 
„Bevor ich gehe, hören Sie noch eins, Lan aſter. Ich möchte 
Sie warnen, ſich nicht zu ſicher zu fühlen im Beſitze dieſes Ge⸗ 
heimniſſes. Seien Sie auf Ihrer Hut und trauen Sie Ihrer 
Umgebung nicht, denn Sie ſtehen an einem Abgrunde. Entweder 
werden Sie im Geheimen überwacht, oder ich bin das Opfer 
eines Complotis, das mir zum Verderben geworden iſt“. 

Eine jähe B:öffe überzog Lankaſter's Antlitz. 

„Claremont, um des Himmels willen, erklären Sie ſich 
deutlicher!“ 

„Nun denn, war nicht im letzten Frühjahr ein alter Herr 
bier in Moorfield, Mr. Brown mit Namen, wenn ich nicht 
irre?“ 


Lankaſter nickte. Die Sprache verſagte ihm den Dienſt 

„Er begleitete meine Gattin an dem Tag in dieſes Haus. 
als fie Ihren Vater beſuchte“. | 

„Ich erinnere mich, Rammeite Lankuſter. „Was iſt es mit 
ihm? Iſt er wieder hier? = 

Claremont verbarg ſeine Gefühle nur mit Anſtrenzung, als 
Lankaſter dieſe Frage that. | 

„Ich weiß es nicht“, antwortete er mit heiſerem Tone, 
„aber ich rathe Ihnen, keine Fragen über ihn zu thun, wenn 
Sie nicht Ihren eihenen Untergang wollen. Der Mann war 
verkleidet. Er war kein alter Gentleman, wie er ſchien, ſondern 
ein junger, thatkräftiger Mann, der ſeine Gründe hatte, in 
Moorfield gewiſſen Geheimniſſen nachzuforſchen“. 

Wenn eine Bombe plötzlich vor Lankaſter's Füßen nieder, 
gefallen wäre, ſein Erſchrecken hätte nicht größer ſein können. 

Sein Gaſt, deſſen Worte nur aus dem Wunſche geſprochen 
wacen Jemand anders noch in ſein Elend zu veiflechten, Leob⸗ 


U 


zweifeln, daß die Gr fin von Chambord in dem, was ſie that 
und unterließ, einzig den Willen ihres verſtorbenen Mannes be⸗ 
folgte. Sie wollte bei der Beſtattung der Leiche nicht die 
Sproſſen der Familie ſehen, die das Leben ihres Mannes zu 
einem leeren und verfehlten gemacht hat. Mehr wie fünfzig 
Jahre blieb die Revanche für die Julitage von 1830 aufgeſcho⸗ 
den, im Jahre 18 3 wurde fie durch die Reife der Prinzen nach 
Frohsdorf vorbereitet, jetzt an dem Grabe des Grafen von 
Chambord hat ſie ſich verwirklicht, Tief erbittert und gedeh⸗ 
müthigt ſind die Prinzen von Orleans nach Gmunden abgereiſt. 
Die Differenzen zwiſchen den franzöſiſchen Royaliften find conſtatirt. 
Auf das Geſchick der Orleans und die Geſtaltung der franzöſi⸗ 
ſchen Parteiverhältniſſe aber werden die Wirkungen nicht aus⸗ 
bleiben. Der Graf von Paris hat bereits das Wappen der 
Orleaus abgelegt und das der Bourbons angenommen. Spöttiſch 
fragt ihn die „Republique françaiſe“: Wenn der Graf nicht mehr 
Orleans und noch kein recipirter Bourbon iſt, was wird er dann 
ſein? Eine große Anzahl von Legitimiſten hat ſich trotz der Vor⸗ 
gänge in Görz den Orleans angeſchloſſen und in Verſammlungen 
Adreſſen au ſie erlaſſen; die Stärke der legitimiſtiſchen Partei 
liegt aber nicht in den Politikern derſelben, ſie liegt vielmehr 
in dem Clerus, für den der Graf von Chambord als Träger 
eines theokratiſchen Regimentes erſchien, als der Inhaber des 
Degens Frankreichs für den Papſt. Welche Verſicherungen die 
Prinzen von Orleans dem Clerus auch geben mögen, ſie werden 
für ihn immer die Söhne der Revolution bleiben; wenn er in 
dieſer Ueberzeugung ſchwankend geworden ſein ſollte, ſo muß die 
Ausſchließung von dem Leichenbegängniß die alten Ueberzeugun⸗ 
gen wieder befeſtigen. Nichts was der Graf Chambord hätte 
jagen können, kommt der Sprache dieſer Thatſache gleich. Die 
vom Sarge und der Einſegnung des Prätendenten Ausgeſchloſſe⸗ 
nen können in den Augen des Clerus nicht ſeine Erben fein. — 
In Wien jedoch erlebte der Graf von Paris die Genugthuung, 
daß der Kaiſer Franz Joſeph ihn beſuchte, man weiß nicht, ob 
zum Condoliren oder Gratuliren. Die orleaniſtiſchen Organe 
hatten den Beſuch, welchen der Kaiſer von Oeſterreich dem Gra⸗ 
ten von Paris in Wien abſtattete, zu einer großen politiſchen 
Action aufgebauſcht. Die erwähnten Blätter verſuchen erſichtlich, 
den Anſchein zu ercezen, als ob es nur der Berufung des Grafen 
von Paris auf den franzöſiſchen Thron bedürfte, um Frankreich 
jozleih der bisherigen Iſolirung zu entreißen und der 
neubegründeten Monarchie werthvolle Allianzen zu verihaffen. 
Dieſe Illuſionen ſind nun aber jäh durch ein Dementi des 
officiöſen Wiener „Fremdenblattes“ vernichtet worden. Das 
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſende Dementi 
ſagt nämlich: Der Beſuch des Kaiſers bei dem mit mehreren 
Mitgliedern des kaiſerl. Hauſes verwandt chaftlich verbundenen 
Grafen von Paris trug einen rein perſönlichen Charakter, wie 


achlete ihn mit Erſtaunen. Seine eigene Angſt verließ ihn bei 
dem Anblick des beſtürzten Mannes vor ihm. 

„Verkleidet? Ein Spion?“ murmelte William Lankaſter, 
als er endlich ſeine Stimme wiedergefunden hatte, während ein 
heftiges Zittern ſeine Geſtalt durchflog, ſo daß er ſich ſetzen 
mußte, um nicht umzuſinken. 

Claremont beobachtete entſetzt, beſtürzt die Wirkung ſeiner 
Worte. Was hatte der reiche Mr. Lankaſter von einem Spion 
zu fürchten? Was konnte der Grund dieſes furchtbaren Schwäche⸗ 
ale den, der den ſch inbar jo ſtarken Mann jo jäh ergrif⸗ 
en hat, e 

Ihm blieb nicht lange Zeit, ſich dieſe Fragen vorzulegen. 
Mit faſt übermenſchlicher Gewalt raffte der vor Schreck Halb⸗ 
ohnmächtige ſich raſch wieder auf und äußerte fein Bedauern, 
wenn er Claremont durch ſeinen Zuſtand beunruhigt habe; er 
jet häufig in letzter Zeit ſolchen Anfällen unterworfen geweſen, 
weshald ihm die Aerzte zu einer heilſamen Reiſe nach Italien 
gerathen, die er in nächſter Zeit auch antreten werde. 

Claremont, durch dieſe Worte noch lange nicht zufrieden 
geſtellt, verließ das Haus mit der Ueberzeugung, daß auf 
William Lankaſter eine Schuld laſten müſſe, mochte ſie ſein, 
welcher Art fie wollte; hatte doch ſein eigenes Gewiſſen ihn die 
Martern ducchkoſten laſſen, die Folte qualen der Schuld um be⸗ 
gangenes Verbrechen. 


34. Kapitel. 
Eines alten Mannes Geheimniß. 

Kaum war jein ſpäter Gaſt gegangen, ſo ſchloß Lankaſter 
haſtig die Thür zu ſeinem Arbeitszimmer, warf ſich in einen 
Seſſel und verfiel in einen ſolchen Zuſtand geiſtiger Aufregung 
daß er wie eine Statue bis Tagesanbruch unbeweglich daſaß. 

Ein Spion! Er hitte das Wort ausgeſprochen und er 
wußte es, immer feſter wurde in ihm die Ueberzeugung, jener 
alte Herr, der verkleidet in Moorfield geweſen, war ein Spion 
— ein Feind! Was hatte er gethan und was hatte er erfahren? 
Was wußte er und wo war er nun? 

Solche und tauſend ähnliche Fragen durchlobten Lankaſter's 
Hien während der ganzen, langen Nacht, die kein Ende nehmen 
zu wollen ſchien. n 

Erſt als das erſte Tagesgrauen durch das Fenſter ſah, 
ſchien wieder Leben in den wie erſtarct Daſitzenden zu kommen; 
eine Augen ſchweiften durch's Zimmer und froſtbebend erhob er 
ſich aus ſeinem Seſſel. 


ſolcher auch in dem freundſchaftlichen Verkehre mit dem Grafen 
Chambord lange Jahre offen hervorgetreten iſt. Dieſe Bewetſe 
rein menſchlicher Sympathie und vollendeter Höflichkeit, die ſei⸗ 
tens des Kaiſers vielen hohen Perfönlichkeiten, jo erſt vor weni⸗ 
nigen Jahren der Wittwe Napoleons III. zu Theil geworden, 
haben an ſich allerdings hohen Werth, bedürfen und geſtatten 
aber nicht eine Deutung, welche der Graf von Paris ſelbſt nicht 
im Entfernteſten zulaſſen wird.“ — Die Orleaniſten werden über 
dieſen Schlag, der ihnen ſogleich nach der platoniſchen „Thron⸗ 
beſteigung“ des Königs Philipp, Grafen von Paris, zugefügt 
wird, wenig erbaut jein. 


Tages ſchau. 
5 Thorn, den 6. September 1883. 


Der Bundesrath hielt am Dienstag die angekündigte 
Plenarſitzung. Er nahm, ſo berichtet ein Correſpondent, die 
internationale Fiſcherei-Convention mit dem Ausführungsgeſetz, 
ſowie den ſpaniſchen Handelsvertrag an, beſchloß jedoch, die 
Frage, wie weit die durch letzteren feſtgeſtellten Zollermäßigungen 
auch anderen Staaten zu Gute kommen ſollen, weiterer Beſchluß⸗ 
faſſung vorzubehalten. Der Reichstagsbeſchluß wegen des Cacao- 
Zolles wurde mit den Petitionen um andere Zollermäßigungen 
den Ausſchüſſen überwieſen. Auf Antrag der Ausſchüſſe werden 
Abänderungen des amtlichen Waarenverzeichniſſes in Bezug auf 
Weinbeeren und Weinmaiſchen mit dem 10. ds. Mts. in Kraft 
treten. — Im Gegenſatz zu der vorſtehenden Meldung von der 
Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über die Verallgemeinerung der 
Zollermäßigungen ſchreibt die „Lib. Corr.“: „Der Bundesrath 
hat dem (auf Antrag der Abgg. Dr. Braun und v. Kardorff) 
beſchloſſenen Geſetzentwurf, betr. die Indemnität und die Ver⸗ 
allgemeinerung der Zollermäßigungen in den Tarifen zu den 
Handelsverträgen mit Italien und Spanien ſeine Zuſtimmung 
ertheilt. Der Handelsvertrag mit Spanien tritt 10 Tage nach 
der nunmehr vorzunehmenden Ratification in Kraft und an die 
Stelle der Bekanntmachung vom 9. Auguſt. Die auf Grund 
des Indemnitätsgeſetzes zu erlaſſende kaiſerliche Verordnung muß 
demnach gleichzeitig mit dem Handelsvertrage in Kraft treten; 
da andernfalls für die Zwiſchenzeit allen andern Staaten als 
Spanien gegenüber die höheren Sätze des Zolltarifs wieder zur 
Geltung gerangen würden“. Die Aufklärung des Widerſpruchs 
bleibt abzuwarten. 

Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der Reichs⸗Etat pro 
1882/83 einen Ueberſchuß von 15 743 468 ME. ergeben, ein 
Mehr von 13 196151 Mk. an ordentlichen Einnahmen, ein 
Weniger von 2547 317 Mk. an Ausgaben. Bei dem Reichsheer 
ſind 600 000 Mk. an fortdauernden, 545 000 Mk an einmaligen 
Ausgaben und bei der Marine 452009 Mk. erſpart worden. 
Die Zölle ergaben 811 000 Mk., die Tabakſteuer 256 000 Mk. 
mehr, dagegen die Börſenſteuer 847 000 Mk. weniger, die Rüben⸗ 
ſteuer 1277 000 Mk. weniger, das Salz 1073 000 Mk., der 
Branntwein 1001 000 Mk. und die Brauſteuer 1082000 Mk. 
mehr. Die Betriebsverwaltungen ergaben ſämmtlich Ueberſchüſſe: 
die Poſt 2 839 000 und die Reichselſenbahnen 3 720 000 Mk. 

Die „Provinzial Correſpondenz“ wirft auf die 
außerordentliche Reichstagsſeſſion einen Rückblick, in welchem fie 
der Befriedigung über den Verlauf und das Ergebniß Ausdruck 
giebt, aber nochmals nachzuweiſen für nothwendig hält, daß 
die Regierung bei ihren vorherigen Maßnahmen in Sachen des 
ſpaniſchen Handelsvertrages im beiten Glauben gehandelt habe. 
Der Artikel ſchließt: „Es iſt gut, wie eine liberale Zeitung 
ſagt, daß durch die Zuſammenberufung des Reichstages höchſt 
überflüſſige und höchſt unerquidiihe Streitpunkte erledigt wor⸗ 
den ſind. Die Sorge aber, ſolche Streitpunkte zu vermeiden, 
fällt allen Seiten ob und nicht blos der Regierung, die nur das 
Wohl der Nation im Auge gehabt hat und in vollem guten 
Glauben handelte, wenn ſie die Mühen der Reichstagsarbeiten 
ſelbſt durch eine nur kurze außerordentliche Seſſion nicht häufen 
wollte, wo nach angeſtrengten Arbeiten neue, Kraft und Zeit in 
hohem Maße fordernde Anſtrengungen unausbleiblich bevor— 
ehen.“ 
= Die „Moskauer Zeitung“ jagt bei einer Beſprechung 
des Artikels des „Standard“ über die Sedanfeier: Seit einigen 
Jahren ſei das abſurde Gerücht der Möglichkeit eines franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſes als Gegengewicht gegen das deutſch⸗öſter— 


Das Geheimniß, daß er von Claremont zu hohem Preiſe 
erkauft hatte, ſchien vergeſſen. Seinen Mantel umhängend und 
ſeinen Hut tief in die Stirn drückend, das ſein Antlitz uner⸗ 
kennbar war, ſchlich er ſich aus ſeinem Zimmer und den Korri- 
dor entlang bis zur Hinterpforte, öffnete raſch die Thür und 
trat hinaus in den nebelgrauen Morgen. 

Einige Minuten herrſchte tiefes Schweigen im Junern des 
Hauſes. Daan ließ ſich das behutſame Oeffnen einer Thür ver- 
nehmen, ein leichter Schritt huſchte über den oberen Korridor 
und die Treppe hinunter. An der letzten Wendung derſelben 
angelangt, blieb die ſo heimlich das Haus Durcheilende lauſchend 
tehen. f 
red Aber Alles blieb todtenſtill. Die Geftalt zog den Mantel 
feſter um ſich und eilte den Reſt der Treppe hinab und durch 
den dunklen Gang dem Sterbezimmer des alten Mr. Lankaſter 
zu. Vor deſſen Thür angekommen, hemmle fie wieder ihren 
Schritt und ſchaute zurück. Es war noch ſo dunkel, daß man 
nur am Ende des Korridors einen ſchwachen Tagesſchimmer 
durch die Fenſter fallen ſah, aber dieſer matte Lichtſchein genügte 
die Situation überblicken zu laſſen. Nachdem die Geſtalt ſich ver⸗ 
ſichert, daß ihr Niemand folge, öffnete ſie geräuſchlos die Thür 
und trat raſch in das Zimmer ein, daß ihr öde, leer und um 
freundlich entgegenſtarrke. 

„Die dritte Planke von der Oſtecke,“ flüſterte fie leiſe vor 
ſich hin. „Hier muß es ſein!“ 

Die Geſtalt im Mantel war niedergekniet. Ein Paar feiner 
Hände brachten ein Stemmeiſen und ähnliche Geräthſchaften zum 
Vorſchein — die Arbeit ging langſam und ſchwierig von Statten. 
Wiederholt fuhr ſich die Knieende mit der Hand über das Geſicht 
um ſich den hervorbrechenden Schweiß von der Stirn abzutrod- 
nen; dann auch hielt ſie wieder in ihrer Arbeit inne, um tief 
Athem zu ſchöpfen und zu gleicher Zeit zu lauſchen, ob auch 
kein auberufener Zeuge ihr gefolgt war. Und dann ſetzten die 
kleinen Hände wieder zur Arbeit an und endlich entſchlüpfte ein 
leiſer Ruf der Erleichterung ihren Lippen. Die Planke halte 
nachgegeben, ſie ließ ſich heben und — ein dumpfer Moderge⸗ 
ruch drang aus der ſchwarz gähnenden Tiefe herauf, wie aus 
einem Grabe. Die Knieende fuhr empor. Ihre Aufregung hatte 
den höchſten Grad erreicht Sie durfte nicht zurückſchrecken, ſie 
durfte nicht zauderu. Was immer dieſer grauenhafte Verſteck 
bergen mochte, fie mußte es wiſſen. 

Avf's Neue kniete fie nieder, den Kopf tief vorgebeugt, mit 
ſpähenden Augen hinabblickend in die Tiefe. Eine, zwei Minu⸗ 
ten verharrte ſie in dieſer Stellung und dann — ein leiſer 


reichiſche Bündniß verbreitel. Frankreich habe nicht den Muth 
gehabt, ſeine wahren Intereſſen in Aegypten zu vertheidigen, 
wie ſollte Frankreich D utſchland gegenüber etwas Ernſtes unter⸗ 
nehmen können? Die Wankelmüthigkeit und die Ohnmacht der 
franzöſiſchen Regierung ſeien wohl bekannte Thatſachen, welche 
Macht würde eine Allianz aufſuchen, deren Beſtand keinen Tag 
ſicher ſei? Und weshalb ſollte Rußland eine ſolche Allianz auf⸗ 
ſuchen? Was gehe es Rußland an, wenn die Chauviniſten von 
Revanche und von Elſaß⸗Lothringen träumten? Wenn Frankreich 
ſeine früher herrſchende, Rußland gegenüber aber ſtets feindliche 
Stellung jetzt eingebüßt habe, welche Tollheit könne Rußland 
antreiben, ruſſiſches Blut zu vergießen für das abſurde Ziel, 
ſeinen Feind zu erhöhen auf Koſten einer Macht, die ein ſteter 
Bundesgenoſſe Rußlands geweſen ſei und deren Intereſſen mit 
denjenigen Rußlands in Bezug auf die europäiſche Politik ſoli⸗ 
dariſche ſeien. Das Toryblatt ſtimme mit der polniſchen Preſſe 
auffällig überein, die auch fortwährend von den Abſichten Ruß⸗ 
lands auf Deutſchland ſpreche und zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land gegenſeitiges Mißtrauen zu erregen ſuche. 

Von der Reichstags Nachwahl im Wahlkreiſe 
Liebenwerda⸗ Torgau ſind bis jetzt bekannt die Reſultate 
aus 92 Wahlbezirken. Es erhielten Horwitz 5874, v Clauswitz 
2294 Stimmen. Es fehlen noch die Berichte aus 80 Bezirken. 
Horwitz' Majorität ſcheint ſicher. 

Aus Nakel wird über den Ausfall der Landtags⸗Erſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Bromberg⸗Wirſitz telegraphirt: Bei der 
heutigen Landtagserſatzwahl erhielten die Herren Oberregierungs⸗ 
rath Hahn 291, Falkenberg⸗Chobielin 82 und Komierowski 8! 
Stimmen. Herr Oberregierungs⸗Rath Hahn iſt ſomit wieder⸗ 
gewählt. 

Wie mitgetheilt wird, find im Monat Juli wieder 11469 
Perſonen aus Deutſchland ausgewandert. Die Zahl der 
überſeeiſchen Auswanderer in der Zeit von Anfang Januar bis 
Ende Juli 1883 hat im Ganzen 105 614 betragen. In dem 
gleichen Zeitraum des Jahres 1882 find ausgewandert 130 294, 
in demſelben Zeitraum des Jahres 1881: 138 728. Die Ab⸗ 
nahme gegen 1882 beläuft ſich alſo auf 24 590, die Abnahme 
gegen 1881 auf 33 114 Perſonen. 

Entſprechend der deutſchen Heeresordnung ſollte ſchon ſeit 
längerer Zeit für die deutſche Marine eine Marineorduung 
erlaſſen werden. Unter dem früheren Chef der Admiralität ſind 
Vorarbeiten hierfür gemacht, ohne daß dieſelben zu einem Reſul⸗ 
tat geführt hätten. Der jetzige Chef der Admiralität, General 
v. Caprivi, bat den Entwurf einer Durchſicht und Umarbeitung 
unterzogen, ſo daß die Arbeit ihrer Vollendung nahe ge⸗ 
bracht iſt. 

Ein parlamentariſcher, der Fortſchrittspartei angehörender 
Correſpondent ſchreibt: „Der Reichskanzler hätte nicht ungern 
den Schluß der Reichstags⸗Seſſion noch hinausſchieben laſſen. 
Gleich beim Zuſammentritt des Reichstages ſuchten die Ver⸗ 
trauten des Kanzlers Stimmung zu machen für den Gedanken 
einer Vertagung. Der Reichstag ſollte gewiſſermaßen auf Piket 
geſtellt werden, ſo daß er jederzeit ohne vorherige Neuconſtitui⸗ 
rung zur Geldbewilligung bereit blieb. Dieſer Zuſtand par⸗ 
lamentariſcher Kriegsbereitſchaft, ſo folgerte man, werde 
auf allerhand erregte Gemüther jenſeits der Grenzen abkühlend 
wirken. Indeß fand der Gedanke einer Vertagung trotz der 
damit verbundenen perſönlichen Annehmlichkeit der fortdauernden 
Giltigkeit der Eiſenbahnfreikarte keinen Anklang. Ein ernſthafter 
Zweck hierfür war nicht einzuſehen und parlamentariſche Körper⸗ 
ſchaften ſind im Allgemeinen doch nicht dazu beſtimmt, gleich 
einem offictöjen Blatt als Inſtrament zur Ausſpritzung kalter 
Waſſerſtrahlen zu dienen. Zuletzt wurde dem Reichstag auch 
noch eine Feſtlichkeit, die Grundſteinlegung des neuen Reichs⸗ 
tagsgebäudes, in Ausſicht geſtellt, wenn er noch beiſammenbliebe. 
Aber er war nicht mehr zu halten; nachdem die Commiſſionsbe⸗ 
rathung über den Handelsvertrag abgelehnt war, hatte man all⸗ 
gemein auf Sonnabend Mittag die Abreiſe feſtgeſetzt“. 

Von dem Marſchall v. Manteuffel, Statthalter in Elfaf- 
Lothringen, hat man oft gejagt, er habe wie Götz von Berli⸗ 
chingen eine eiſerne Fauſt, ſie ſtecke aber in einem ſeidenen 
Handſchuh Die Französlinge im Reichsland hatten bisher nur 
den Handſchuh kennen gelernt und find ſchier erſchrocken, daß 
plötzlich auch von der Fauſt elwas zum Vorſchein kommt. Der 


franzöſiſche Club in Metz, der im Dunkeln conſpirirte und in 
— . — 


Schrei entfuhr ihren Lippen und ihre Augen ſuchten vergeblich 
nach einem zweiten Ausgang aus dem Zimmer mit den vier 
kahlen Wänden. 

Draußen war eine Thür geöffnet worden und leiſe, ſchlei⸗ 
chend kam Jemand den Korridor entlang. Vor der Thür des 
Sterbezimmers angelangt. hielt der Schritt inne. 

Unwillkürlich floh die Geſtalt im Mantel in den noch im 
Dämmerſchatten liegenden hinteren Theil des Gemaches zurück. 
Wenn William Lankaſter zurückgekehrt war und, Alles vernichtend, 
in dieſem Moment eintrat! 

Zwei, drei Minuten vergingen in qualvollſter Erwartung 
Dann war es, als nahte ſich der Draußenſtehende mehr dem 
Eingang, im nächſten Moment aber ſchlich der Schritt den Kor⸗ 
ridor zu Ende, eine Thür wurde geöffnet und geſchloſſen, dann 
wurde Alles wieder todtenſtill. 

Die Geſtallt im Mantel athmete tief auf und huſchte wie⸗ 
der eiligſt durch das Zimmer, hinüber zu der dunkel gähnenden 
Oeffnung im Fußboden. 

Das Dämmerlicht des Morgens war noch ſchwach und matt 
und ſo eifrig forſchend ſie auch hinabſah in die Tiefe, ſie entdeckte 
Nichts, was einem Kaſten oder einem ähnlichen Gegenſtande 
ähnlich war. 

Die namenloſe Angſt, die ſich ihrer einmal bemächtigt, trieb 
fie faſt dazu an, ihr Suchen aufzugeben und das Zimmer wie⸗ 
der zu verlaſſen, ohne etwas entdeckt zu haben, um nicht bei 
ihrer vergeblichen Arbeit überraſcht zu werden, als ſie zufällig 
mit der einen Hand den Rand der Oeffnung ſtreifend, an etwas 
Hartes ſtieß, das ſie in der Dunkelheit nicht bemerkt hatte. 
Ein metalliſcher, wie von einer klirrenden Kette herrührender 
Ten folgte dieſer Berührung. 

Sie erſchrak heftig, griff aber in demſelben Augenblick herz ⸗ 
haft zu und erfaßte wirklich eine eiſerne Kette, die mittelſt ei⸗ 
nes Ringes unter dem Fußboden befeſtigt war und an der ein 
ſchwerwiegender Gegenſtand hing. 

Ein leiſer Freudenſchrei entrang ſich den Lippen der 
Knieenden. 

Einen Augenblick ſpäter hielt ſie ein metallenes Kiſtchen 
in ihren zitternden Händen 

Das alſo war des alten Mannes Geheimniß geweſen! 

Mit Anſtrengung löſ'te fie die Kaſſette von der Kette und 
ließ dieſe leiſe, ohne das geringſte Geräuſch zu machen in die 
offene Höhlung hinab. 

Dann brachte ſie das Brett wieder an ſeinen früheren Platz 
und befeſtigte die Schrauben, wie ſie dieſelben gefunden hatte, 


welchem die deutſchfeindlichen Hetzereien gebraut worden find, it 
aufgelöst worden und Monfieur Antoine, der thierärztliche 
Schreier, Hetzer und Prahler, fühlt den Daumen auf ſeinem 
Auge und wird eine Anklage gegen ſich gerichtet ſehen. Man 
jagt ſogar der Bezirks⸗Präſident Herr v. Flottwell in Metz — 
der ſoeben zum Director der Schleſiſchen Bodeneredit⸗Actienbank 
gewählt worden iſt — habe ſeinen Abſchied nachgeſucht weil er 
habe hören müſſen, er habe zu wenig Schneid. 


Kaiſer Franz Joſeph hat aus Anlaß der Entbindung der 
Kronprinzeſſin Stephanie eine theilweiſe Amueſtie erlaſſen. 
Dieſelbe erſtreckt ſich außer auf Perſonen, welche wegen eines 
Verbrechens oder Vergehens politiſcher Natur, wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung oder wegen Beleidigung der Mitglieder des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes verurtheilt worden waren, auf ſolche Verurtheilte, 
die, zum erſtenmale beſtraft, ſich entweder blos aus Fahrläſſig⸗ 
keit oder in Folge drückender Nothlage oder einer augenblicklichen 
Aufwallung der Leidenſchaft gegen die Strafgeſetze vergangen 
und in den beiden letzteren Fällen einen anſehnlichen Theil der 
Strafe bereits abgebüßt hatten. Der Juſtizminiſter Frhr v. 
Prazak iſt aufgefordert, geeignete Vorſchläge zu machen. 

In der ungariſch⸗kroatiſchen Angelegenheit iſt 
augenſcheinlich ein Stillſtand eingetreten, der aber nichts Be⸗ 
ruhigendes hat, da alle Anzeichen darauf deuten, das die Kroaten 
feſt entſchloſſen ſind, im Widerſtande zu beharren. Die poli⸗ 
tiſche Spannung hat ſich mit der Abreiſe des Generals von 
Ramberg nach Agram zur Uebernahme der geſammten Verwal⸗ 
tung Kroatiens noch geſteigert und ſchon die nächſten Tage 
müſſen den Beginn der Entſcheidung bringen. Wie aus den 
offictöjen Mittheilungen, die den Blättern zugänglich gemacht 
werden, hervorgeht, iſt der kgl. Commiſſar mit allen Machtmitteln 
ausgerüſtet, um den ihm gewordenen Auftrag der Wiederauf⸗ 
richtung der mit ungariſcher und kroatiſcher Aufſchrift verſehenen 
Wappenſchilder auszuführen. In Kroatien iſt während der Dauer 
der Verwaltung durch den Commiſſar der Ausnahmezuſtand ein⸗ 
geführt und auch der regelmäßige Zuſammentritt des kroatiſchen 
Landtages unterbleibt Ein Banus wird ſelbſtverſtändlich vorerſt 
nicht ernannt. — In Ungarn dauern trotz des Waltens der 
Standgerichte die antiſemitiſchen Unruhen fort. 

Der rumäniſche Miniſter Joan Bratiano it am 
Dienstag Nachmittag aus Bukareſt in Wien eingetroffen und 
wurde am Bahnhofe vom dortigen königlichen rumäniſchen Ge⸗ 
ſandten, Herrn v. Carp. erwartet. Herr Bratiano ſtattete nach 
feiner Ankunft in Begleitung des rumäniſchen Geſandten dem 
Herrn Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoky, ſeinen Beſuch ab. 
Von Wien aus wird beſtätigt, daß Herr Bratiano ſich nach 
Gaſtein begeben wird. 


Provinzial-Aachrichten. 
§ Leibitſch, 3. Septbr. Geſtern am Tage der Sedan⸗ 
Feier erſcholl um 1½ Uhr Nachmittags der Ruf: „Das ganze 
Sammeln“ und Alt wie Jung eilte zu dem Platz vor dem 
Gaſthauſe des Herrn Windmüller. Dort rangirten die Comitee⸗ 
mitglieder den Zug mit Muſik und Fahnen. In langec Reihe 
folgten die Schulkinder, Mädchen und Knaben mit reichem 
Blumen und Fahnenſchmuck verſehen, hierauf das eiſerne Kreuz 
aus Blumen durch den Obergärtner Herrn Kannegießer auf's 
Prächtigſte gewunden von Herrn Köhler getragen, dann die 
Comitee⸗Mitglieder, die Steuerbeamten und die ehemaligen Mili⸗ 
tärs. Der Zug bewegte ſich durch's Dorf bis zur Drewenzbrücke 
und wieder zurück zur Wohnung des Herrn Amts.Vorſteher 
Weigel, dann zum Feſtplatze. — Der Feſtplatz, auf's prächtigſte 
durch Blumenbeete, Fahnen, Guirlanden und Lampions geſchmückt, 
wimmelte von hunderten Theilnehmern; die Kinder wurden mit 
Spiel und Tanz unterhalten. Durch die reichlich zugefloſſenen 
Spenden konnten auch Geſchenke vertheilt werden und wurden 


den Kindern Schul⸗Utenſilien ſowie andere nützliche Sachen verab⸗ 
folgt; belegte Butterſemmeln und Bier erquickten dieſelben. Frau 
Amts⸗Vorſteher Weigel vertheilte zur großen Freude der Kinder 
Körbe voll Pfefferkuchen. Gegen 7 Uhr endeten die Kinderſpiele 
und wurden durch eine Feſtpolonaiſe die Beluſtigungen für die 
Erwachſenen eröffnet. Mit eingetretener Dunkelheit wurde der 
Feſtplatz durch Lampions und bengaliſche Flammen tageshell er⸗ 
leuchtet. Um 8% Uhr brannte Herr Miesler ein brillantes 
— —— b 
rieb etwas Staub in die ſchmale Spalte zwiſchen den 
Brettern, wie ſie auch die Köpfe der Schrauben mit Staub be⸗ 
ſtreute, jo daß auch das forſchendſte Auge nicht wahrnehmen 
konnte, daß ſoeben erſt das Brett auf's Neue an dieſen Platz 
befeſtigt worden ſei. 

Zitternd vor Aufregung und ängſtlich wegen einer noch 
immer möglichen Entdeckung, verbarg ſie dann das gefundene 
Käſtchen unter ihrem Mantel, ſchlich ſich vorſichtig aus dem 
Zimmer, deſſen Thür ſie hinter ſich ſchloß, glitt leiſe den Kor⸗ 
ridor entlang und die Treppe hinauf und ſchlüpfte in ein oberes 
Gemach hinein, in demſelben Augenblicke, als eine andere Thür 
im gegenüberliegenden Flügel des Hauſes vorſichtig geöffnet 
wurde und Mrs. Chapman auf den Korridor trat, um forſchend 
und ſpähend das Haus zu durchſchleichen. 


35. Kapitel. 
Vor dem Sturme. 
Das Zimmer, in welchem die geheimnißvolle Geſtalt im 
Mantel verſchwunden war, lag gegen Oſten und der erſte Schein 
der aufgehenden Sonne fluthete hell durch die Fenſter herein 
305 beleuchtete bei ihrem Eintritt ihre Züge — — es war 
ulie 


Sie hatte am Abend zuvor die Unterredung zwiſchen Lan⸗ 
kaſter und Claremon belauſcht und aus den Mittheilungen des 
Letzteren entnommen, daß jener Verſteck Wichtiges verbergen müſſe. 
Daß Claremon die Noth und Verzweiflung zu der gemachten 
Enthüllung trieb, konnte ſie freilich nicht ahnen, aber das Motiv 
konnte ihr auch gleich bleiben. 

Sie fühlte inſtinktiv, daß es ſich um eine Sache von mög⸗ 
licherweiſe folgenſchwerer Bedeutung handeln mußte und ſchnell 
reifte in ihr der Entſchluß, im Schutze der Nacht, wenn im Hauſe 
noch Alles feſt ſchlief, den Schatz zu heben. 

Wie ihr Vorhaben ihr gelungen, haben wir erzählt. 

Sie hatte das Käſtchen auf einen Tiſch geſtellt, ſetzte ſich 
davor und begann nun zu zittern, als ob das Ding da vor ihr 
ein Gegenſtand heidniſchen Aberglaubens geworden wäre. 

Es war ein viereckiges, eiſernes oder ſtählernes Käſtchen, 
roh gearbeitet, mit einem Ringe im Deckel, durch den es an der 
Kette, an der es bisher gehangen, befeſtigt geweſen war. Es 
war feſt verſchloſſen und das Schlüſſelloch völlig verroſtet, als 
wenn es ſchon lange nicht mehr mit einem Schlüſſel geöffnet 


worden jei. 
(Fortſetzung folgt.) 


euerwerk ab, welches als wohlgelungen bezeichnet werden kann. 

Die Beluſtigung währte bis beinahe 10 Uhr auf dem Platze, 
dann erfolgte der Einmarſch, der in der Dunkelheit einen impo⸗ 
ſanten Anblick darbot, da Herren und Damen, mit Lampions 
verſehen, den Zug markirten, der ſich, die Muſik voran, 
bis zum Miesler'ſchen Locale bewegte; hier wurden noch 
verſchiedene Toaſte ausgebracht und damit das Feſt im 
Freien beendet. Nun begann das Tanzkränzchen als 
Schluß des ganzen Feſtes. Bis zum frühen Morgen beluſtigten 
ſich Alt und Jung in dem brillant erleuchteten Saale. Durch die 
umſichtige Leitung des Feſtcomitees und Aufſtellung des Feſt⸗ 
programms war das Feſt gelungen und in jeder Weiſe herrſchte 
Harmonie und Eintracht. Dem Feſtcomitee jet hiermit der beſte 
Dank gejagt für die große Arbeit und Mühe. 

— Aus dem Löbauer Kreiſe, 3 Sepibr. Der Zug 6 
Illowo⸗Marienburg überfuhr geſtern bei der Ortſchaft Harkowitz 
ein Kalb, das mit anderem Rindvieh, durch das Rauſchen des 
Zuges erſchreckt, über die Schienen laufen wollte. Die Paſſa⸗ 
giere merkten von dem Unfalle gar nichts. — In Weſſolowo 
hat ſich ein Unglücksfall ereignet. Ein Hengſt des Mühlen⸗ 
beſitzers F. wurde vor dem Wagen ſtörriſch, und als der Knecht 
ihn loskoppelte, erfaßte das wüthende Thier mit den Zähnen den 
Arm desſelben und zermalmte ihn förmlich. (66.90 

— Gollub, 2. Septbr. Die ruſſiſchen Grenzplackereien, 
beſonders die verſchärfte Paßcontrolle, machen ſich dem geſchäfts⸗ 
treibenden Publikum auch unſeres Ortes recht fühlbar, da ſeit 
dem 17. v. Mts. jeder Verkehr von drüben nach hier faſt gänz⸗ 
lich aufgehört hat Nicht allein jeder Erwachſene, auch jedes 
Kind preußiſcher Unterthanen in Polen, welches die Grenze nach 
hier paſſiren will, muß einen Paß, vom ruſſiſchen Conſul viſirt, 
auf der ruſſiſchen Zollkammer vorzeigen und dieſer Paß muß 
außerdem noch vom Gouverneur in Plock unterſchrieben ſein, 
deſſen Unterſchrift nur acht Tage Giltigkeit hat. Bei ſolchen 
Maßnahmen kann ein reger Grenzverkehr natürlich nicht auf⸗ 
kommen. e „N. W. M.“ 

— Gollub, 2. Septbr. Seit etwa 5 Wochen geben die 
hieſigen ſtädtiſchen Waſſerpumpen kein Waſſer, die Bewohner 
müſſen ſich mit Drewenzwaſſer begnügen, welches bet der Som⸗ 
merhitze als Trinkwaſſer höchſt fade ſchmeckt; ein Glück, daß 
bis jetzt keine epidemiſche Krankheit aufgetreten iſt! Allſeitiger 
Wunſch it, daß die Pumpen von Seiten des Magiſtrats recht 
bald in Ordnung gebracht werden. — Die Getreideernte iſt in 
unſerer Gegend als beendet zu betrachten; Weizen nnd Sommer- 
getreide ſind gut eingebracht worden. „G.“) 

— Marienwerder, 4. Septbr. In geſtriger Sitzung des 
Landwirthſchaftlichen Vereins Marienwerder B fand eine kurze 
Beſprechung über den eventl. gemeinſchaftlich vorzunehmenden 

ezug von Kraftfutter und künſtlichem Dünger ſtatt. Aus der 

ebatte ſchien hervorzugehen, daß man es hier zwar für em⸗ 
pfehlenswerth hält, wenn zwei oder mehrere benachbarte Beſitzer 

ch zum gemeinſchaftlichen Bezug dieſer oder jener Gegenſtände 
zuſammenkhun, daß man aber von der förmlichen Bildung eines 
Conſumvereins ſich keine beſonderen Vortheile verſpricht. 

— Danzig, 4. Septbr. Zur Bereicherung der Erfahrung 
dürfte die Mittheilung über einen Unfall dienen, der ſich ge⸗ 
legentlich der Feier des Sedantages und des 17 7 Badefeſtes 
zu Zoppot am Sonntag zutrug. Die Feſtlichkeit fand ihren 
Abſchluß mit einem Feuerwerk. Leider führte der Andrang 
einige Unfälle berbei. Eine zur Erzeugung des Kanonenſchlages 
dienende, mit Pulver gefüllte Blechbüchſe wurde durch die Er⸗ 
plofion in mehreren Stücken unter das den Feuerwerksplatz trotz 
aller Warnungen und Zurückweiſungen dicht umdrängende Publi⸗ 
kum geſchleudert. Hierdurch erhielt der Fleiſcherlehrling Adolf 
Feuerſänger ſchwere Wunden an den Beinen und der Schneider⸗ 
geſelle Barra erhebliche Wunden am rechten Arm und der rechten 
Bruſtſeite. Ferner wurde Frl. H. durch einen brennenden Feuer⸗ 
werkskörper getroffen und leicht verwundet. 

— Marienburg, 4. Septbr. Wie heute von competenter 
Seite mitgetheilt wird, iſt der am vergangenen Sonnabend 7 
Uhr früh bei dem Lehrer Lange in Reimerswalde (bei Tiegenhof) 
und deſſen Dienſtmädchen plötzlich eingetretene Tod nicht, wie 
wir berichteten, die Folge einer Grünſpanvergiftung, ſondern es 
iſt die Urſache aller Wahrſcheinlichkeit nach auf den Genuß von 
Schierling zurückzuführen, welcher ſeitens des Mädchens des L. 
mit Peterſilie verwechſelt und den Speiſen hinzugefügt worden 
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war. „D. 8. 

* Aus der Bromberger Gegend, 4. Septbr Die 
Ausſichten auf die diesjährige Obſternte ſind nach Bromberger 
Berichten in mehrfacher Beziehung ungewöhnlich günſtig. Zwar 
ſind Pflaumen jeder Art recht knapp, dagegen verlautet von 
nah und fern von einem ſo reichen Segen an Aepfeln und 
Birnen, daß man vielfach genöthigt iſt, die Bäume zu ſtützen, 
damit die Aeſte unter der Laſt nicht abbrechen. Wie mitgetheilt 
wird, wird in vielen Gegenden dos Vieh mit Obſt gefüttert, ſo 
z. B. im Oderbruch und in Sachſen. Auch die Wallnüſſe ſind 
außerordentlich gut gerathen. Ueber den Ausfall der Weinerte 
werden die nächſten Wochen entſcheiden; bleibt das Wetter ſchön 
und warm, ſo wird ſich eine nach Quantität und Qualität 


gute Weinernte ergeben. 

— Inowrazlaw, 5. Septbr. Wie ſchon mitgetheilt 
wurde, iſt in der vergangenen Nacht das Wüſtſche Etabliſſement 
hierſelbſt total niedergebrannt. Ueber die Entſtehung des Brandes 
iſt bis dahin nichts feſtgeſtellt worden. Bis nach 1 Uhr war der 
Wirth mit mehreren Herren noch auf, ohne daß man irgend 
welchen verdächtigen Geruch oder ſonſtige Anzeichen von dem 

usbruche eines Feuers bemerkt hätte. Die Gäſte trennten ſich 
ſchließlich; der Wirth ſuchte fein Schlafzimmer auf, ebenſo der 
im Hause logirende Balletmeiſter Plaeſterer aus Bromberg. 
Die Genannten hatten ſich nun ſoeben zur Ruhe begeben, als 
das Feuer ausbrach. Herr Plaeſterer, in den oberen Räumen 
des Etabliſſements wohnend, konnte nur wenig von ſeiner Gar⸗ 
derobe retten, da das Feuer zu rapide um ſich griff; nur mit 
einem Schlafrocke angethan, mußte er entrinnen. Ein Kellner 
konnte ſich nur dadurch retten, daß er im bloßen Hemde über 
die Dächer der angrenzenden Gebäude floh. 


JLocales. 


Thorn, den 6. September 1883. 

— Miniſterial⸗Entſcheidung. In der auch hier ventilirten Frage 
wegen Heranziehung von Lehrern zur Communal⸗Steuer wird eben wie⸗ 
der eine miniſterielle Entſcheidung bekannt. Die Miniſter des Innern 
und des Unterrichts haben auf die Beſchwerde eines im Regierungsbe⸗ 
zirk Danzig an einem Progymnaſium als Vorſchullehrer wirkenden 
lementarlehrers unterm 22. Auguſt in Uebereinſtimmung mit dem 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen dahin entſchieden, daß die 
Freibeit von perſönlichen Gemeindeabgaben in Gemäßbeit des 5 4 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 und des Erlaſſes vom 25. December 
1881 nur denjenigen Elementarlehrern zusteht, welche an den eigentlichen 


Volksſchulen angeſtellt ſind. In dieſe Kategorie gehört die Vorſchule 
eines Real⸗ oder Progymnaſiums nicht. 

— Bezüglich des Baues einer Cavallerie⸗Caſerne werden 
Nachrichten verbreitet, die wir weder beſtätigen noch ihnen entgegen⸗ 
treten wollen. Indeß halten wir, nachdem die Oeffentlichkeit damit be⸗ 
behelligt worden, für opportun, mitzutheilen, daß, wie wir hören, auf 
ausdrücklichen Wunſch der betheiligten Militärbehörde der Ma⸗ 
giſtrat beſchloſſen haben fol, die Berathungen und Beſchlüſſe 
in Bezug auf das für den Bau einer Cavallerie⸗Caſerne 
zu beſtimmende Terrain geheim zu halten. Es könnte deshalb 
nur Indiscretion im Spiele fein, wenn irgend ein Reporter 
irgend einer Zeitung richtige Mittheilungen darüber machen könnte. 

— Angekommen und im Hotel Sansſouci abgeſtiegen ſind der 
Herr Oberſtlieutenant Schultz, Eher der Servis-Abtheilung im Militär⸗ 
Oekonomie⸗Departement des Kriegs-Miniſteriums und Herr Oberſt 
Berger von den Ingenieuren. 

— Der Vorſtand des Haudwerker⸗Vereins hat, wie wir in 
Erfahrung bringen, auf Montag ein Vereins- Concert im 
Schützenhaus⸗Garten angeſetzt, welches im Falle der Verhinderung 
durch ungünſtiges Wetter auf Dienstag verlegt wird. Das 
Concert wird durch die Artillerie-Capelle unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Capellmeiſter Klubs ausgeführt und zwar in der erſten Abthei⸗ 
lung als Militär⸗Concert und in der zweiten Abtheilung als Streich- 
Concert. 

— Der heutige Viehmarkt bot einen ausnahmsweiſe lebhaften 


Verkehr, beſonders ſtark waren gute Pferde aufgetrieben, 
indeß zeigte ſich für ſolche wenig Kaufluſt und waren 
in Folge deſſen die Preiſe gedrückt. Für Schweine, deren 


270 aufgetrieben waren, wurde bezahlt: für Bakonier bis 52 Mark 
lebend Gewicht, für Futter- Schweine 30 — 40 Mark lebend Gewicht. 
Rindvieh war nur in geringer Zabl aufgetrieben, es zeigte ſich rege 
Kaufluſt und wurden 20 — 25 Mark für lebend Gewicht bezahlt. Für 
Milchkühe wurden zu hohe Preiſe gefordert und war deshalb das Ge- 
ſchäft ſchleppend. 

— Ein Auflauf, der ſchon ſchlimme Folgen zu erhalten drohte, 

entſtand heute auf dem Viehmarkt dadurch, daß eine rothgefleckte Kuh 
zwei Mal verkauft worden war und zwar einmal von der Eigenthümerin 
ſelbſt und dann von dem Manne, der mit Hütung der Kuh betraut 
war. Herr Wachtmeiſter Sechting ſchlichtete den Streit, indem er ents 
ſchied, daß der erſte Verkauf an die Frau, welche den Beſitzſchein führte, 
gültig ſei. Der zweite Verkäufer verſtand ſich denn auch zur Nach⸗ 
giebigkeit. 
„ — Ein unangenehmes Intermezzo entſtand auf dem Viehmarkt 
durch den Hund eines bieſigen Fleiſchers. Von dem Hunde wurde ein 
6jäbriges Kind gebiſſen, daß es im rechten Oberarm zwei nicht unbe- 
deutende Wunden davontrug. Da der Hund einen feſten Maulkorb an 
hatte, iſt zu vermuthen, daß das Kind nicht allein den Hund gereizt, 
ſondern wahrſcheinlich auch den Arm zwiſchen den Maulkorb ge⸗ 
bracht hatte. 

— Poſtaliſches. Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach 
welchen Poſtkarten mit Antwort abgeſandt werden können, ſind nunmehr 
auch Guatemala, Santa Lucia und Grönland beigetreten. Das Porto 
für derartige Poſtkarten nach den bezeichneten Ländern beträgt 20 Pfg. 

— Die Glas⸗Stereoskopen⸗Kunſt⸗Ausſtellung im Hildebrandt’ 
ſchen Locale wird nur noch bis zum Sonntag geöffnet bleiben und iſt 
desbalb Jedem, der noch nicht zum Beſuch der Ausſtellung gekommen, 
zu empfehlen, die noch bleibende kurze Zeit dazu zu benutzen, um die 
wirklich intereſſante Ausſtellung noch kennen zu lernen. 

— Polizeibericht. Ein Hausknecht wurde verhaftet, weil er im 
Haufe feines Dienstherrn einem Lehrburſchen 4 Mark 50 Pf. aus deſſen 
verſchloſſenem Kaſten entwendet hatte. — Eingeſperrt wurden 13 Per⸗ 
ſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Kartoffeln ſtatt Seife.) In der D. Rpft.” 
leſen wir: Unter den mannigfachen Gebrauch der Kartoffeln ge⸗ 
hört auch der, daß man ſie zum Reinigen der ſchmutzigen Wäſche 
benutzen kann. Dazu kocht man ſelbe, doch nur ſo viel, daß ſie 
etwas hart bleiben, danıit fie nicht in der Hand zerfallen, dann 
reibt man die Wäſche damit, ſo wie man es mit Seife macht. 
Die Kartoffeln, auf dieſe Art angewendet, machen die Wäſche 
ſauberer und weißer als wie die Seife. Der Gebrauch der Kar⸗ 
toffeln anſtatt der Seife iſt viel vortheilhafter zum Waſchen von 
gefärbten Tüchern, Weſten und anderen gefärbten Sachen, als 
der von Seiſe oder Lauge, da ſie weder an Farbe, noch auch am 
inneren Werthe verlieren Die Kartoffeln haben auch keinen 
ſchädlichen Einfluß auf die Sachen von Seide mit flüchtigen 
oder gar falſchen Farben. — Wer's nicht glaubt, der verſuche es. 

--* (75 000 Menſchen um's Leben gekommen.) 
Aus den Depeſchen, welche über das Erdbeben in der Sunda⸗ 
Straße (Niederländiſch⸗Indien) jetzt vorliegen, geht hervor, daß 
das dortige Erdbeben Unglück alles bisher Dageweſene und die 
ſchlimmſten Befürchtungen überſteigt. Von 25 900 Chineſen, die 
z. B in dem Chinejenviertel von Batavia wohnen, haben unge 
fähr 5900 ihr Leben verloren. In Anjer ſollen außer den Ein⸗ 
geborenen 800 Europäer das Leben eingebüßt haben. In Ta⸗ 
merang ſchätzt man die Zahl der umgekommenen Japaneſen auf 
1800. Viele Ortſchaften und Städtchen, ſowie ganze Inſeln 
ſind völlig zerſtört. Alles in Allem wird angenommen, daß mehr 
als 75 000 Perſonen bei dieſer Kataſtrophe das Leben verloren. 
Aus Amſterdam wird noch berichtet: Eine amtliche Depeſche von 
den oſtindiſchen Inſeln beſtätigt die ſchon bekannten Nachrichten 
über die Eruptionen auf Krokatoa und meldet außerdem, daß 
eine Expedition in die Diſtricte der Landſchaft Lamvong auf 
Sumatra ausgeſandt worden fet, von der aber noch keine Nach⸗ 
richten vorliegen. Die Schifffahrt durch die Sunda⸗Straße jet 
nach vorgenommenen Lothungen für ſehr gefährlich befunden, und 
es ſeien Sicherheitsmaßregeln ergriffen worden Die Leucht⸗ 
thürme „Gerfte Punt“ auf Java und „Vlakke Hoeck“ ſtänden 
noch aufrecht, das Licht auf denſelben ſei erloſchen. 

— Ein beluſtigendes Schauſpiel ſchreibt die „G. 
8.“, bietet ſich zur Zeit faſt täglich den Paſſanten des Markles 
Guſtrow dar, wenn die einquartierten Truppen vom Manöver 
zurückkehren. Der Thurmwächter der Pfarrkirche, welcher neben 
ſeiner „hohen“ Stellung, die er bekleidet, auch noch Cigenthümer 
iſt, hat demgemäß in dieſem Jahre „zwei Mann“ Einquartierung 
erhalten, dieſelben aber nicht in feinem Haufe untergebracht, 
ſondern zu ſich in ſeine Dienſtwohnung auf dem Thurm der 
Pfarrkirche genommen, um beſſer und bequemer für das leibliche 
Wohl der ihm anvertrauten Vaterlandsvertheidiger ſorgen zu 
können. Die engen Treppen, die nach dem luftigen Quartier 
der Krieger führen, erſchweren aber ein Hinaufſteigen mit dem 
Gepäck bis zur Unmöglichkeit und jo werden einfach die „Affen, 
abgeſchnallt, an ein von der Höhe des Thurmes herabhängendes 
Seil befeſtigt und ſo nach oben gewunden. Dieſe Procedur geht 
ſtets unter dem hellen Jubel der ſich zahlreich zu dieſem Schau⸗ 
ſpiel Verſammelnden vor ſich, aus deren Mitte jüngſt die Be⸗ 


merkung gehört wurde, daß der Thurmwächter die Ehre habe, 
die zwei „höchſten“ Militairperſonen zu beherbergen. 


Letzte Voſt. 


Düſſeldof, 5. Sept. Heute Nacht zwiſchen 2 ½ und 4 
Uhr fand hier ein Erdbeben ſtatt mit dumpfem unterirdiſchem 
Rollen. Die beiden erſten Stöße waren ziemlich heftig, die 
letzten ſchwächer. 

Torgau, 5. Sept Das Wahlreſultat geſtaltet ſich für 
den Candidaten der Liberalen ſtündlich günſtiger. Man hofft auf 
eine große Mehrheit für Juſtizrath Horwitz, vielleich /s gegen ½. 

Wien, 5. Septbr. Heute brach an der Nußdorfer Lände, 
wo ausgebreitete Holzvorräthe lagern, abermals Feuer aus, das 
ſehr bedeutende Dimenſionen annahm. Die Holzplätze bildeten 
ein weites Feuerfeld. Der Schaden beträgt über hunderttauſend 
Gulden. Dieſer verheerende Brand iſt der fünſte innerhalb 8 
Tagen. Die Brände ergriffen ſtets beſonders gefährliche Objecte 
wie Fouragemagazine und Holzlager. Auch in der Umgebung 
Wiens mehren ſich die verheerenden Brände. Der Verdacht be⸗ 
ſteht allgemein, daß dieſe Brände angelegt ſind; darum herrſcht 
eine große Beunruhiggng. [Es werden Stimmen laut, welche 
der Vermuthung Raum geben, die Brandſtiftung beruhe auf 
ſocialiſtiſcher Action. 


Muthmaßliches Wetter am: 


7. Septbr. Unbeſtändig. Neigung zu Niederſchlägen 
noch immer vorhanden. 

S. Septbr. Etwas beſtändiger, ſtrichweiſe noch regneriſch 
doch mehr zur Aufklärung neigend und zeitweiſe heiter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

7. September. Freitag. Frühmorgens kühl, dunſtig, ſpäter auf⸗ 
gebeſſert, auf Mittag zu zerſtreute dunkle Ballen bis bedeckt, örtlich mit 
kurzen Schauern, nachmittags anfangs aufgebeſſert, ſpätnachmittags dro⸗ 
hend im Süden mit Niederſchlägen, abends aufgebeſſert jedoch kühl. 
Nach Süden zu mehr allgemein regneriſch. Veränderlich mit Nieder⸗ 
ſchlägen in Weſt⸗ und Nordweſtdeutſchland. Im Oſten und Norden 
trockener mit auffälligen Temperaturſprüngen. 

8. September. Sonnabend. Kühl, morgens regneriſch zumal nach 
Süden und Weiten zu, Nachmittags aufgebeſſert. Nach Oſten zu iſt es 
trockener und ſtellenweiſe heiter, tagsüber wärmer, mit auffälligen Sprün⸗ 
gen der Temperatur. In den Regengebieten allgemein verhältniß⸗ 
mäßig kühl. 

9. September. Sonntag. Zunehmend kühl, frühmorgens regne⸗ 
riſch, tagsüber veränderlich, mit Aufhellungsperioden kurze Zeit morgens, 
und kurze Zeit nachmittags. In den weſtlichen und ſüdweſtlichen Ge⸗ 
bieten ſind noch immer ber beſonders ſpätabends tiefliegender Tempe⸗ 
ratur ergiebige Niederſchläge zu erwarten. Zur Feſtlegung der Nieder⸗ 
ſchlagsgrenze reicht das Beobachtungsmaterial nicht aus. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 6. September 1883. 
Wetter: ſchön. 

Weizen flau 123pfd. neu bunt 165 Ag, 124/5pfd neu bunt 167 Ax, 
128pfd neu glaſig 178 A, 130 neu hell 185 Age, 129 pfd alt 
bhellbunt 190 Ar. 

Roggen flau klammer faſt unverkäuflich 114/5pfd. 125 Ar, 117% pfd 
131 Ar, 22 pfd. trocken 139 Ar. 124/öpfd. trocken fein 
142 Ay. 

Gerſte Futterwaare 118-122 Ax. 

Hafer nur feine Waare beachtet mittler 123 126 & feiner 129 bis 
134 KA. 

Alles pro 1000 Kilo. 


Telegraphische Schlusscourse . 
Berlin, den 6. September. 
Fonds: (Schinssbesserug.) 


Russ. Banknoten. 3 
Warschau 8 Tage 


5.9. 83. 


. 201-8020160 
201 —150200—90 


Russ. 5% Anleihe v 1877 92—75 92—80 
Poln Pfandbr- 5% , 62—60 62 —70 
Poln. Liquidationsbriefe 55—60 55—20 


Westpreuss. do. 4% ", 101-—80,101—80 
Westpreuss. do. 4½% 
Posener do. neue 4% . 


Oestr. Banknoten 


101-2501 20 
171-3517130 


Weizen gelber pr. Sept- Ot. 188 189 —25 
April-Mi . » 2 202 200 —75201—25 
von Newyork loco . 115—50/116 

Rogen bd 149 150 
Zept- Ot „ ren 150 
Octob-No v. 151 —25151—50 
April-Mai .. In 157 157—25 

Rüböl Septemb.-Ocib. en 67—30 67—50 
April-Mi . 20er. BI] 67—90 

Spiritus loco . ed 56 — 700 57 
Septb. . 56—60 57 
Sept. Octo ost 53.50 54 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 6. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


tung und We 
Stärke. 


2h p | 752.1 
10h p 752.5 + 11.2 
6. cha 754.4 + 12.1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. September 3 Fuß 3 Boll, 
am 5. September 4 Fuß 7 Zoll. 


Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Auguſt 1883 ſind: } 
16 Diebſtähle, 
1 Straßenraub und 
1 ſchwere Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
41 liderliche Dirnen, 
25 Obdachloſe, 
48 Trunkene, 
7 Bettler und 
32 Perſonen . 
wegen Straßenſkandal und Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
1802 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden ſind angezeigt: 
1 Branntweinfäßchen, 
1 filberner Theelöffel mit Zeichen, 
1 goldener Trauring mit Zeichen. 
Die Verlierer werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Eigenthumsrechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Poltzei Behörde 
zu wenden. 
Thorn, den 4. September 1883. 
Die Polizei Verwaltung. 
Bene Bekanntmachung. 
Es iſt bemerkt worden, daß eine 
große Anzahl der auf den Vorſtädten 
der Stadt Thorn belegenen Grundſtücke 
nicht mit den Haus⸗Nummer⸗Schildern 
verſehen ſind. Da hierdurch nicht nur 
die öffentliche Ordnung, ſondern in 
vielen Fällen auch das eigene Intereſſe 
der betreffenden Grundeigenthümer reſp. 
Bewohner beeinträchtigt wird, fordern 
wir die Erſteren reſp. die Verwalter 
der nicht mit einem Nummer ⸗ Schilde 
verſehenen Grundſtücke auf, dafür Sorge 
zu tragen, daß dergleichen Schilder 
binnen vier Wochen angebracht werden. 
Das Schild iſt mit der Grundbuch⸗ 
Nummer des betreffenden Grundſtücks 
zu verſehen und an deſſen Hauptein⸗ 
gange anzubringen. Undeutlich gewor⸗ 
dene Schilder ſind binnen derſelben 
Friſt zu erneuern. 
Wir erwarten, daß dieſe im allge⸗ 
meinen Intereſſe erlaſſene Aufforderung 
rechtzeitig befolgt werden wird, andern⸗ 


I 


| 


1 


— — 


falls würden wir genöthigt ſein, gegen 

die Säumigen mit Zwangsmaßregeln 

vorzugehen. 

Thorn, den 2. September 1883. 
Die Polizei-Verwallung. 

Zur Vergebung der Maurer⸗ und 

Dachdeckerarbeiten incl. Lieferung von 

Material an der Garniſon Bäckerei, den 

Magazinen Ne. I und II, ſowie der In⸗ 

ſtandſetzung der maſſiven Umwährungs⸗ 

mauer des Magazin Grundſtücks am 

Hirſewinkel iſt im diesſeitigen Bureau 

ein Submiſſions Termin auf | 

Sonnabend, d. 8. September cr. 

Vormittags 10 Uhr | 
angeſetzt. 

Verſiegelte Offerten mit der Auf- 

chrift: 

„Submiſſionsofferte zu Baurepa⸗ 
raturen an Proviant Amts Ge⸗ 
bäuden“ 

find bis zu Beginn des obigen Ter⸗ 

mins in unſerem Bureau einzureichen. 

Koſtenanſchlag nebſt Bedingungen 

liegen in unſerm Bureau zur Ein⸗ 


er 


Prima Oberſchleſlche Slück-, Würfel- n. Uußkohlen 
aus Florentinengrube, | 

offertren ab Lager, ab Bahn billigt und in Waggons nach allen Bahn: 
ſtationen, zu Grubenpreiſen. | 

' 


Alt⸗Culmervorſtadt Nr 151 


Singverein. 


amm Glacis gelegen, m maſſ. 5 
Wohnhaus u. ca. 2 u ___Fteitag Abend 8 Uhr, 
Gartenland u. Obſtbäumen, für Beamte, Einem geehrten Publikum Thorns 


Rentiers u. auch Gärtner höchſt ge⸗ und Umgegend zur gefälligen Kenntniß⸗ 
eignet, iſt wegen Verleg. d. Wohnſitzes nahme, daß ich von beute ab zum 


ſchleunig u. preiswerth u verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


C. Pietrykowski, 
Thorn, Bromb. Vorſt 51. II. 


Frische 
Treibhaus - Annanas 
in Zueker für Bowle a Pfd. 2,50 
1 


empfehlen | 4 
Ai empfiehlt Ernst Wittenberg. 
Gebr. Pünchera. | Breiteſtratze 440 


PIANINOS 
von 
A. D. Knöchel, Berlin. 


ausgezeichnet mit der goldenen Medaille, so wie aus 
anderen renommirten Fabriken Berlins empfiehlt zu 
billigen Preisen. : 
ee 0. Szezypinski. 
e M NR 
Fach - Litteratur 
für 


Landwirthschaft, Gartenbau, Forstwesen. 


Thaer - Bibliothek 


60 Bände geb. & 2,50 M. 
Vorräthig bei 


Walter Lambe K, 


Buchhandlung Thorn. 
Hohlen] Kohlen! 


Gecichtsvollzieher BE 
hierſelbſt beſtellt bin. Meine Wohnung 
befindet ſich Seglerſtr. 138, 1 Tr. 

Thorn, im September 1883. 


Beyrau. 
d 


1 Dferdr-zotterie. 


Zi. bung ams Oetober d J. 
Looſe à 2 Mark 


se 


N 


Bei größeren Abſchlüſſen, ſind in der Lage noch Preisermäßigungen 
zu bewilligen. 


Kulmsee. 


Der Process von Tisza-Eslar, 


mit 20 Illustrationen 
wieder vorräthig bei 


Walter Lambeck, | 
Buchhandlung, Thorn. 


ach’sche Eisengiesserei Dratzig, 
Post- und Eisenbahnstation 
empfiehltzu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Ross werke, Häcksel- 
Maschinen, Bingelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Boststäbe für gewerbliche Anlagen. 


* 


Meyer & Hirschfeld. 


ie ir bekannte Perſönlichkeit, 
welche ſich am Sedantage ein Paar 
mir gehörige Stulpen mit goldenen 
Knöpfen aueignete, fordere ich hiermit 
auf, zur Vermeidung der Anzeige bei 


der königl. Staalsanwaltſchaft, mit: Walter Lambeck. 
dieſelben Gegenſtände binnen 8 Tagen 


einzuhändigen. 5 Manrergei ellen 

Becher, Migiſtratsbole. ſucht 
Cypervitriol | 

(#wtaustein) ö 

zum Weizen beitzen billigſt bei 
C. A. Guksch. 


——— — — 2 | —k— — — 
Riemenleder 
von engliſchen Ledern, von 5—10 mm 
Dicke, offerirt zu billigen Preiſen die 
Lederhandlung von 
F. Czwiklinski, 
Graudenz. 


Eine Anzahl 


Cabinel-Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 


ch . Reinicke. 
Zimmerlcute 

ut E. Behrensdorf. 

Mehrere Wirihinnen mit 

guten Zeugniſſen weiſt nach 

jAnna Stille Vermietg. St Anuenit. 19 J. 


Maurer BE 


om dauernde und lohnende Axbeit 
be 


— — 


direkt ben den Importeuren zu nach | jungen Mann, 


tehenden außerordentl. billigen Preiſen ff 
ftehenden auß 170.44 35 1 


Afric. Perl Mocca gut 2 
Rio, grün, kräf 
Santos, grünbo 
Campinas, tief 


Expe dient ein muß 
W.odettcher, Spediteur. 


Einen Lehrling 
für's Eiſenwaarengeſchäft ſucht 


f Herrmann Reiss, 
| Graudenz. 


f 


ſchöne Perlen „11.80 1 12 
Blauer cuba, großb 1 Fr ‚gleich melden bei A. Siechmann, 
Schülerſtrage. Ko bmachermeiſler. 

„ ene Zimmer zu Jaden 


13.50 
etto, , 
frei 
Wohnort. N Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 
ä 


A. Reiche &. Co. Hamburg: 1 
Das kunt e Renommee des Hauſes | 0 
bürgt für roellſte Bedienung | | N E ckl d en 
25 mit zwei großen Schaufenſteen, neu 
A. Sl.. 


eee SE — ſogleich an 1. Octo⸗ 
ber cr. mit auch ohne Wohnung zu 
ah Geistes entstan- l 
e e eee vermiethen (H. 13286b) 
radicale Hobu ıı urch d. we ten 8 4 2 22 zm 
Miraculo- Präparate Die Lage vorzüglich für jedes 
r au: Gefähift nafjenb. 
ehr . 
Alten und jungen Männern h Gust. Oscar Laue. 
wird die obige soeben in neuer ver- Graudenz. 
mehrter Auflage erschienene Schrift des \ 2 - 
Med.-Rath . Müller zur Beleb- ine mittlere Wohnung zu verm 
u N gene Gr. Gerberſtr 277,8. 
— X — ——— 
Eine Wohnung, 2 Zimmer und 
1 großer Alkoven neb* Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſt aße 95. 


— 


Yınbl. IJ part. qu vrm. Baderlir. 214. 


franco 2 


Preis incl. Zusendung unt. Cour. 1 Mk. 
C. Kreikenb 


1 


W Proſpect gratis und 


4 
1 


1 
| 


Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen Pr Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Aus 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
inen br ir. 
Die Inierenten erfparen Mühe, Ar- 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die W 
dition bedarf. Es find nur die Ori. 
ginal⸗ Inſertionspreiſe, a ſo keinerlei 
Unkoſten zu bezahlen, für 1112 Auf 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗-Gewäh⸗ 
rung eintreten. 

— Zeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
eyes Fan ne - 
ei anonymen Inſeraten — exten⸗ 
Vermittelung gratis. 


1 Wohnungen à 2 und 3 Zim. 
nebſt Zubehör hat zum 1. Octbr. 


zu verm. IIa 8, Bromb. Borft. 12. 
I un beben aue Sen 
nebſt Zubehör zom 1. October zu 
vermiethen. II. Zorn. 
1 m. 8. J verm. Sealerfir. 104.1 Tr 
u 1. October eine Vorderwohnun 
zu vermiethen. Weiße Straße 71. 
AN A. Geschke. 
Däde ſtraſße 166 it eine Wo» 
nung, beſtehend aus 2 Zimmern nebit 


Rudolf Mosse’s Zubehör zu vermietben. 
Annoncen Expedition Die bewohnte Wohnung von den Herren 


Reſerendaren Uhl und Sehlee tt 
von Jofort oder zum 1. October cr. 
mit oder ohne Beköſti ung zu ver⸗ 
miethen. Hohegaſſe 66. 


in Köntgsberg i. Pr. 
Vitreten dürch die Buchhandlung 
von Braun & Weber Franz. Str. 


2 Lehrlinge können ſich von ſo⸗ 


Illuftrirte Preiscourante gratis. 


=Saal:Sand-Weizenz 


Culmerſtr. 336 1ſt die zweite Stage 
und Schlammgaſſe 314 ein Lager⸗ 
eller zu beim. Nathan Leiser. 
Nen 9 T Hl. Wohn. zu vermieth. 
Putsehbach, Schloſſermſtr. 


Bute Köchinnen, dito Stubenmädch. 
erhalten v. Octb ab dauernde Stellung, 
Ladenmdch., Stützen der Hausfranen, 
empf. Frau Kampf, Agentur, Mauer⸗ 
ſtraße 7, Graudenz. 


ſicht aus. 
Thorn, den 5. September 1883. 


Königl. Broriant⸗Amt. 


Glas⸗Sletcos kopen - Kunfl- 
Austellung 
im Saale des Herrn Schumann 
(früher Hildebrandt.) 
nur noch bis Sonntag, den 8. d Mts. 
geöffnet. 


Schüßenhaus-Jarſen. 
Heute Freitag, den 7. Septbr. 1883 


großes Militär: u. 
Slreich-Loncert 


der Kapelle des Fuß-Art,-Ngmts Nr. 11. 
aufen 7½ Uhr Abends. 
ntree 20 Pf. 
Schnittbillets zu 10 Pf. von 9 Uhr ab 
Hiezu ladet ergebenſt ein 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


CTreibriemen 


von reinem Kernleder, engliſcher Leder 
offerirt in allen Längen und Breiten 
zu billigen Preiſen (II 14387/8b.) 
die Lederhandlung von 
F. Czwiklinski, 


Eranden 
amp fer „Fortuna“ | 


ladet Sonnabend, den 8. d. Mis. 
Vormittags nach ſämmtlichen Plätzen an 
der Weichſel etc. 
Anmeldungen erbeten Set | 
Theodor Taube. 


— 


Th. Bodtke, Grüneberg 


per Rehden Wſtpr. 
Der Weizen wird ſeit 1875 hier kultiviert und iſt durch fortwährende 


ſorgfältige Auswahl der Saat zu einem überraſchenden Reſultat gediehen; 
neigt nicht für Roſt und Brand die Steifigkeit des Halms ſchützt gegen Lagern, 
liefert ſelbſt auf mildem Boden hohe Erträge und iſt winterfeſt. 


Muſter auf Wunſch franco und gratis. 


Einige Ctr. Mold's beredelter Weizen 


dritter Saat ſind ebenfalls noch bzugeben 


| 1 möbl. Zimmer en 1 od n Herren 
ſofort billig zu vermiethen 
Für zwei junge Damen aus Gr. Gerberſtraße 287. 
hieſigen Geſchäften wird per 1. ine Familienwohnung Brom⸗ 
October eine gute Penſion in N berger Chauſſee Nr. 72 zu ver 
einer anftändigen Familie geſucht. JI miethen. Minna Pichert 
Offerten mit Preis⸗Angabe wer⸗ Wohn 5 7 Im. cl 
den unter I R. 83 in der Ex. eee 


bition dieſer Zeitung erbeten. Zub. zu verm. Gere teſtraße 127. 
Alem 233 iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 

Fuhmitr. 155,1 Tr. 48 u Jubeh. z. verm. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 

auf der Bromb.-Borftadt vom 1. Octo⸗ 

= er. ab zu vermiethen. 
| 


IJ. E. Kusel. 


1 Wohnungen zu verm. Al. Mocker 
Nr. 2 Schäfer. 


8 roße und mittelgroße Wohnungen 


hat vom 1. October zu verm. 
Wwe. E Najewski, Bromb. Vorſt. 


Mein Haus, Neuſt. Markt 148 


tüchtigen vorzügli ten & 2-3 St. M. 2. — 50 St alserbbeeren in 5 vorzügl. : 
34 5 5 großfrüch = ee un n „ 18 be weißfrücdt. Sort. B. 2 2 iſt aus freier Hand unter günſtigen 
- „ 1 50 = n 4 - 238 „ „ m. 100 , ee 5 10 7 25 Bedingungen zu verkaufen. Pankow. 
r „100 = . > 2-3. m 12.— rotb⸗ u. weiße rücht. Sort M. A Die von Herrn Lieut 
1 1 5 12 neueſten „ 1 29%, „ 38.80 Moſchus, oder Vierländer 8 |; - * 
100 Erdbeerpflanzen in 10 vorzüglichſten Sorten 2 10 St. „ 4.— 5 Gehberren in 5 Sorten » 2 8 ET reyer inuehabende Woh 
250 5 2 „ „ 10.40 „ Scharlach Erdbeeren in 4 S. „ 2 nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
100 P beſte großfrüchtige in Rommel 7 2.50 40 „ Chili-Erdbeeren in 4 Sort. „ 2 iſt vom 1. October zu vermiethen. 
Ausführliche gedruckte Anweiſung der neueſten rationellſten Kulturmethode wird jeder Beſtellung Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
gratis . e Adolph. 
7 m recht viele Aufträge en Mehrere Wohnun frü 
{ N gen zu orm. am früh. 
J Centrale der praktiſchen Gartenbau-Geſellſchaft in Bayern zu Frauendorf. Bahnh Moder. Bei Wegener, Bromberg. 


Poſt Vilshofen, Bayern. 


Bdeantwortlicher Nedacteut Carl Thune in Thorn. — Diud und Berlag der Na bebu bor feet von Brust Tamheok in Thorn: 


Thor und Well, Neuſtadt 244 3. erfrg. 


